
NEs des Autors iSTt daher horrend: Den Zionismus nıcht CrST heute 1n den Ohmilliarden ertrinken, nichts ür
kennzeichnet MLEL » Werberätigkeit« (5 15), dıie Adıie Flüchtlinge Cun, ATOrIeErT der erft nicht, WEn VY'OLfLl
Heimkehr el1nes Vollces ın seın Land WIr IN »Ehren- den menschenunwürdigen Umständen in Lagern
platz des Weltyudentums« bezeichnet (> 19), und über dahinvegetierenden Flüchtlingen redert (5 121) Wer hart
dern /101N1SMUS 1STt Köck wenıe informiert, A2S5 nıcht SiEe dort testgehalten? Der Autor hätte sıch WeENLZSTENS
ainmal Herzlis Namen richtig schreiht (loc C1t.). Von der einen Schein vo Objektivität veben können, w eln
Ze1sligen Kraft der Zionshebe des Jüdischen Volkes, den Wortlaut des sr aelis  en (Jjeset7zes vyo
welche ın we1ı Jahrtausenden durch die jüdische Junı 1967 betreftend den Schutz der heilıgen Statten  P
Relig1i0n wachgehalten un 2uch beleht wurde, WEeiSs 117 Wortlaut zitiert hätte. Statt dessen IST NUuUr Deuläufig
der Autor nıchts: Eın Blick ın eın Jüdısches Gebetbuch YO einer »Garantieerklärung« ıe Rede Hıngegen wırd
hatrte ıhm eiInNIgE Kenntnisse vermıttelin können. Dıe aAber Israels Stagtswesen als »theokratisch« bezeichnet (5
Baltourerklärung un ıhre Relevanz WIT| V Verfasser 127), W a LLL  am wırklıch ine absurde Feststellung 1St;
ungemein Nnaıv interpretiert: Der Vatıkan hätte sıch 1917 381  u WwW1ıe die, dass durch dıe Errichtung eines Juden-
SC diese Erklärung ausgesprochen, e1l dadurch das L4a 4{tes »>cas christliche Erbe 1n diesem Lande tür edroht
Prinzıp natürlicher Gerechtigkeit verletzt worden ware angesehen wurde«., Hıer schimmert zweifellos pseudo-
(D 41) 1e1 eher dürfte sich Benedikt darum besorgt theologische Judenfeindschaft hiındurch, denn wenige
vezeıgt haben, dass dAje alte Verwerfungstheorie der Seiten spater heisst C3y der heutige StAagt lsrael SCr eın
Kirchenväter durch Are Heıimkehr des jüdıischen Volkes Staat moöoderner Konzeption, ein philosophisches un
1n ean Land augenfällig AUSSCT Kurs RESCIZL würde Es Dolıtisches SIARAtsSsWESECN« ®) 1597) Wenn viele ALAser
hat dann noch Lwa 50 Jahre bedurft, hıs das 11 Formulierungen TEW1SS „uch nıcht VOo erf STAMNCN ,
Vatikanıiısche Konzi!l hıer Wwenıgstens theologisch aufge- sondern AUS dem »()sservatore Komano«, hartte öck
Faıumt hat Im übrigen schildert 5Sck die Haltung des doch diese Wıdersprüchlichkeit der ÄArgumentation krı-
Vatrikans völlig korrekt, Wnnn hıer pseudotheologische tısch WEer{ien mMussen: Die Juden werden bekämpft, wenn
Maotıve 1T kurjalen ÄNtLIZI1ONLSMUS herausstellt: s WAFE Inan 51e s » Theokraten« verkleidet oder wenn IiNan
tür den Heıiligen Stuh] eın SIOSSCE Schmerz, W NN Cıe dem modernen Staatswesen Änstoss N1MmMtL, das 4150 nicht

theokratuisch SeIN kann,» Niıchtgiäubigen« S1C.  h in Palästina 1nNe Stellung der
Bevorzugung und des UÜbergewichtes verschafftfen könn- Sıster Charlotte Klein, Vatrtıcan and Zionism (Christlan
LE (5 50) Immerbhin hat der Varıkan dann in den Attıitudes of Jews an Juda:ssm, Nr June-August
Jahren —1 ohne WEITRreESs9 dass Muslıme, 1974, 11 ff.) hat mehr kritischen Sınn besessen als
nämlich Jordanier, Oberste Aufsicht über christliche Köck, als 1i in dem erwähnten Aufsatz das gleiche
heilige Sratten besassen. YST Aals Israelfis (l1e ISTACGT ema ehandelrt hat. Im Unterschiedn Ööck hat Sister
eroberten, tauchte das Motiıv der »Nichtgläubigen«, Kleıin N.DS lange ın dıesem Lande velebt un WEe15S,
freilıch mannıgfacher Verbrämung, wieder auf worüber 1E schreibt.
Dabe: hatten die Juden ın diesen 19 Jahren keinen Zugang Öck hat sıch eın ELO55CH TIThema VOISCHOINMEN ;
f ihren heiligen Statten 117 Jerusalem nd Hebraon. allein durch das Studium einseltger Quellen jedoch 15st
Vehemente Proteste sınd aber nicht bekanntgeworden. kein volles Bıid OCWInNNEN, abgesehen davon, dass IL
Auch öck erwähnt nıcht, dass den Juden der Zugang VOo  . eınem Autor, der sıch INIE Ajeser Problematik
verwehrt War. Offenbar War öck selhst noch Nıe ı17 beschäftigt, auch tiefere theologische Einsichten, YrÖsse-
Jerusalem, er bemerkt, der » Z10NISMUS bemuhte L1CS hıstorisches Wissen un eINe wirkliche Kenntnis der
S1C Jerusalem durch die Einrichtung Y OI1 Varietes, Aars Verhältnisse
USW. den Anstrich einer modernen Grossstadt geben « Was Buch über dıeses Thema 1LIU5SS ETrSI noch geschrieben
(> 58) Eın solches Bemühen INuUSS sowohl dem werclen. Ehrliıch
» /1001sMUSs« An auch spater dem Staagte Tsrael total
misslungen Se1iN, denn davon IST c<elbst heute noch nıchts MARQUAÄRDT: Die Juden Un \hr Land Ham-
testzustellen. Hırtlers (Genossen, dem Mufttı] Emin-el burg 1975 Siebenstern Taschenbuch Verlag (Nr 187)
Hussennl, hätte eınen »strafftf 160 Selten.wırd bescheimnigt,
veführten palästinensischen Nationalismus« ®] 92) 24 Es IST 1in wichtiges Buch AUS der chrıistlichen Sıcht über
schaffen. Der Vert hitte auch erkennen können, dass die Beziehung des Judentunmnıs ZU Heiligen Land. VDa
damals zugleich der Beginn des 'Terrors gelcgt wurde, wird dje Theologie des Alten Testaments über das Land
den AeTr ( )sservalore OMAano0« 1SL kurzlich wieder Als Israel befragt; 111 lernt I\Veues und Autfschlussreiches
durchaus unmenschlich bezeichnet hat Fur Köck ber Jesus und das NVeue Testament, 3381 andlich wrirch
»brach (1948) der Krıey zwıischen dem Hl tÜAatswWwesen Ale Verbundenheit der Juden MT iıNrem Land durch drıe
Israel) un cseinen arabıischen Nachbarn ©] 111) Jahrhunderte bis heute behandelt. Das Buch 111 die
Das 1St 1nNe durchaus unterkühlte Formuilerung alNlsC- Christen ansprechen, und ware wichtig, dass auch 1n
stchts der Tatsache, dass sechs 4„rabische Yraaten dıe cie Hände solcher Christen kommen würde, dıe über dıe
jüdısche Heımstätte überfielen. In Adiesem Zusammen- religiöse un theologische Bedeutung des Judenstaates
hang zıtlert der Vert. eıne Stellungnahme Pıus ALIL,, dar noch nıcht nachgedacht haben IJa dazu noch schön g-
behauptet habe., clabei hätten weder Araber noch Juden schrieben 1ST, sollte iNa4an möglichst vielen schenken.
denselben Anspruch auf das Land Ww1e d1e Christen, weil WDann werden nicht 11L dıe u  en besser verstanden, SO11-
eiztere hre dortigen Rechte durch die Jahrhunderte dern auch das Christentum wırd echter, un wırd dann
wahren nd verteidigen a  L häitten« (S 111} Von seiner K rankheit [1 0 Sıcher ISt das Buch AUS

Sollte Pıus X IT sıch wirklich derart vedussert haben, Liebe ZUrF Religion Israels veschrieben, aber gleichzeitig
ISt AUSSEWORECTN un in der Liebe nıchrt schwärmerisch.Wr ;:hm die Tatsache ENTSANACNH, dass dıeses Land

nıemals und keiner eIit Oohne Juden 5 WEeSCH Wr un Wır können nıcht auf seınen reichen Inhalt und Gehaitr
LE 1E in dieses Land festgekrallt hatten, weiches Ss1€ sıch eingehen. Für eınen Juden 15% erstaunlı:ch sehen, W1e

weigerten verlassen. WIe der jüdische Begrifte, Vorstellungen un Hoffnungendje Frage
Palästinaflüchtlinge überhaupt entstanden 151 un: dass christlicher cheologischer Einkleidung Aussehen. In dem
dıe reichen arabischen Feudalstaaten Dzw der Irak, die Buch tahlr 11UE e111 wichtiger Punktd VYom Anfang g

145



LeTtr Geschichte her 1SE das Judentum AU volle Verwirk- auch einen objektiven DOsIELVYEN Wert flr eın richtiges
lichung als SOUVPerAanes etaat!ıches Gebilde ın einem Land Verständnis des Volkes Israel haben
ausgerichtet. SO 1ST Cdy SOWEIL ıch sche, schon ın den AIte- Der Vertasser hat richtıe erkannt, dass cse1n Buch verade
SEL Quellen des Pentateuchs un Ar ımmer. Die jetzt cehr notwendig 1SE. Es wurde wenig n,
ora wrurde Im Hınblick autf 38015 selbständige Gesell- V O11 christlicher Seite AUS dıe Vorurteile abzubauen. »WEI’
schaftt in TEeZ Israel vegeben, un der Jude mit Aus- sıch T den Fragen efasst hat, WEI1SS, dass sıch der 1
nahme des Assımıl!1erten Juden hat ımmMer ZEWUSSL, Ansatz antıjüdıschen Tendenz ın UNSCITET Kırche und ıhrer
dass cEINe menschliche und relıgiöse P.xistenz Oohne e1n Theologie nıchts Wesentlıches zeäindert hat« ®) 10) Das
staatlıches Gebilde unvollkommen iıst 50 hat e VYOTL CAU- 15 nıcht SuLI1LZ unwahr. Man kannn Jetzt erleben, dass, WENN
send Jahren der Begründer der deutschen Diaspora, Rab- jemand wissenschaftlich begründet, Jesus hatte bedin-
benu Gerschom, ausgedrückt: Jerusalem und sSeEIN Gebiet zungslos die jüdische ora bejaht, ıhm 1ın Neutestament-
15E WÜSt, un uns verblieb HNT dıiese Torah! Und dıie LO ler Stftenrlich vorwerfen kann, dass durch diese Behaup-

Geschenke, das Alte un das Neue Testament, haben LunNng den G lauben seiner Schüler schwäche. Das schmerzt.
hre Wurzeln nicht ın der Jüdıschen Zerstreuung, sondern und 1INnNnan ISt machtlos.
11 Land Israel : Von dort wurde dıe Menschheit 7 weimal Aber das 1LLEUC Buch über Israel nd seın 1Land 1st beson-
bereichert. ders wichtig. Wenn das Buch VO  —_ vıelen gelesen wırd,
Der Vearfasser tolgt ın seinen Überlegungen den kritischen iırd C4 eın Beitrag ZuUur Veränderung des Bewusstseins

werden. David Flusser, JerusalemErgebnissen der modernen Quelienforschung sowohl des
Alten Alc auch des Neuen Testaments, und vielleicht k Önn-
LC 1e8 einfacher argumentlieren, nıcht den

Bibliographische NotizenForschern zeglaubt hätte. persönlich WE1SS nıcht,
w AaruhLl nicht möglıch Ware, mehr über dıe Beziehung DES LEO INSTITUTS Neue
jesu Jerusalem N, 11124  . sıch einmal Von olge, Jg Tel ÄVIV, 1975 Nr 51
der Gewaltherrschatt des Markıus betreien würde. Dieses Bulletin enchälr zZzu. Gedächtns AT Siegfriedhofte, einmal beweisen können, dass 1ukas 1171 Sanzen Moses, den Januar 1974 verstorbenen langjährigenden Standpunkt Jesu richtig übermittelt, nıcht LLUT in die- Präsidenten des Instıtuts, seinen O1 L1U!f cschwer ZUgang-
er Frage. Wenn Ian dieser Voraussetzung die lıchen Autfsatz über soz14le Volksarbeit, nämlıch der Z\0-
Worte S&1NES Ruches lıest, ird 1112A17 klar sehen, dass Mar- nıstischen Vereinigung HGr Deutschland. Besonderes Inter-
K 15 ‘dem Matthäus tolgte) die Beziehung Jesu Jeru- 6055 verdienen dıe lLiterarhistorischen Untersuchungen Vo
salern ZUZUNSIEN VvOo] Calıläa abgeschwächt hat Hans Iramer il  M  ber Rılkes letzte und wahre Liebe (das 1St
Am Ende möchte ch noch betonen: Bel der ZAanZen Elisaberth Dorothee Klossowska, dıe chwester des Malers
5Spannung gegenüber dem Judentum, dıe A manchmal Kugen SpIro, V  - Rilke Merline zenannt, dıe 11 DSep-ım Neuen Testament vortindet, sind dort HIE die oft- tember 1969 in Darıs vestorben 1SC), V{  — Erich (‚Ottgetreu
NUNZECN Israels auf SeIN Land auftgehoben,. Sowohl 11 Al- „ Welch eın elender Unsommer«, aUSs den Autfzeichnungen
[£1) al A uch 1171} Neuen Testament WwIıir  d V OF der Bindung des Dichters TNO Nade] V O Paul Jacobi: Geschicht-
Israels das »gelobte Land« (der Ausdruck betindet S1C]| ıche Grundlagen Georg Hermanns » Jettchen Gebert«.,
1 Hebräerbrief) gesprochen und das el Allen Menschen Verdienstvoll IST auch, dass Frederick Rıtter (_Onstan-
verkündet. Ich melne, der ChrI1st kann IL dem Gedanken tiın Brunner un seine Stellung ZUY Judenfrage behandelt,
leben, dass ıach seiner S ANZENI Bıbel (JOtt das Land dem 7zumal dıe (jestalt runner ımmer noch umstrıtten St.
Voal Israel zugesprochen hat und U115 allen d}ıe Erl5S- SC bedeutsam dıese Finzelstudien aAuch sind, xibt doch
SUNS. Schlıesslıch leben dıe Völker Jeweils in ıhren eigenen CrSTI der aAbschliessende Autsatz dieser Ausgabe des Bulle-
Ländern, die ıhnen vehören; haben Ja auch dıe Pro- Eın ın Interesse, AAS WEIT über das Spezlalıstentum hın-

ausgeht: Der Beitrag V OIl Y ehiel Ilsar Zum Problem derpheten Semennt. Davıd Flusser, Jerusalem
Symbiose, 122165 [Der Unterttel helsst Prolegomena
ZUT deutsch-jüdischen Syn:birose und deutet A dassKOLF RENDTORF Israel un: sein Land. Theologische

UÜberlegungen einem polıtıschen Problem —__  M Theologi- sıch dabe; eINE Eintührung einer grösseren Studie
handelirt. In der Lat geht der Artıkel aut eınen Vorschlagsche Existenz heute: Nr 185) München 975 Chr Kaiser
des Leo Baecck Instituts In Jerusalem zurück, 1E€ Mono-Verla - 3 Seiten.

ID iSt in mäannliches, klares, AUSZCWOSENCS Büchlei, sraphie AL dem Problemkreis der deutsch-jüdischen 5Synm-
biose übernehmen. Der Verfasser erachtete Rechteinem Forscher und Denker veschrieben, der Adıe YEISLES-

veschichtliche, theologische un hıstorısche Seite dLS D?ro- tür notwendig, zunächst ine Begrittsklärung vorzuneh-
IMN Wiewohl das Waort deutsch-jüdische Symbiose in denhleins SOuveran beherrscht. Das Buch erklärt, Israel etizten Jahrzehnten haufig verwandt worden 1St, scheint

ın Volk IST HN: ZeIST SeEINe Bındung dem Land auf Jie Sache durchaus nıcht I-tar sein. Wie wA4re CS On
DE Werk endet IL dem Absatz: »Engagierte Betürwor- erklären, dass konipetente Autoren WI1€E Martın Bu-
LEr der Position der (regner Israels sSind heute cchr viel ber und Gershom Schotem CNTZEKHENKHESELZLEN Urteilen
eilchter anden als solche, die tür das Recht Israels ein- kommen. Wihrend 4r Ruber 1nNne unbezweitelbare ]lat-
treten Die gegenwärtige politische Lage ZeIST eutlıch sache iSt, dass ıne deutsch-jüdische 5ymbiose einma{f BE-
SCILUS: dass dıe Frage der Exı1ıstenz des jüdıschen StAaAates veben hat un dıe Möglichkeit einer zukünftigen 5y m-
KEINE akademische F’rage ST Und echalb cche ich als hıose nıcht völlig ausschliesst, ISt Gershom Scholem davon
MeINne Aufgabe A, die CGründe, dıe {{ Lh s<einen (junsten überzeugt, dass Nıe vegeben hat, dass WUAUT die
ınzutühren habe, deutlich und unmissverständlich Juden In San Zahl Vaun der deutschen Kulrtur tas7zınlert
SABCN ‚ Dabei IST das Buch niıcht apologetisch, sondern n, dıe Deutschen 51Ch aher dem jüdiıschen Beitrag mC-

erklart. Endlıch verstehe ıch: Zu beschreiben, Ww1e sich venüber völlig ablehnend verhalten hätten. Dıie Emotionen,
der Jude selber versteht W 15 auch dıe Rıichtlinien Au die das Stichwort vo” der deutsch-jüdischen Symbiose AUS-

dem Vatıkan empfehlen 111055 „ıcht IMMEer nur bedenu- [östen, wenig veelgnet, FA Klärung der Sache bei-
LE, Adass mman die jüudische Meınung respektiert, sondern CI Urn begrüssenswerter IST CSy dass Yehiel ILisar
en solcher Zugang zu jüdischen Selbhstverständn:s kann 1ne Dehnition versucht und 1INe sorgfältige Analyse des
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